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IPH nimmt Labor für Additives Kunststoffrecycling in Betrieb 

 

Hannover, 19. Februar 2021. Eine nachhaltige Nutzung von Kunststoffen ist das Ziel: Wissenschaftler 
des Instituts für Integrierte Produktion Hannover (IPH) gGmbH wollen erforschen, wie sich Abfälle aus 
Thermoplasten aufbereiten, recyceln und per 3D-Druck zu neuen Produkten verarbeiten lassen. Ein 
neuer Forschungsbereich am Standort Hannover bietet in Zukunft den Platz und die nötige Infrastruktur. 
Er wurde heute offiziell mit einem Video-Rundgang eröffnet.  

 

Nach dem Frühstück den Joghurtbecher nicht wegwerfen, sondern einschmelzen und eine neue 
Zahnbürste daraus machen? Was heute noch wie Zukunftsmusik klingt, könnte schon in wenigen 
Jahren Realität sein. Die Additive Fertigung, auch 3D-Druck genannt, wird auch für private Haushalte 
immer interessanter. Und wenn wir in Zukunft Haushaltsgegenstände mit einem 3D-Drucker selbst 
herstellen können, warum sollten wir dafür nicht unseren Plastikmüll verwenden? 

Thermoplaste lassen sich einfach recyceln und in der Additiven Fertigung nutzen. Wie das genau 
funktionieren kann, will das IPH erforschen – und hat am 19. Februar einen neuen Forschungsbereich 
für Additives Kunststoffrecycling eröffnet. Der Umbau der Räume im Institut hat mehrere Monate 
gedauert, unter anderem wurde eine schallgedämmte Glaswand verbaut, durch die man die Prozesse 
beobachten kann. Das Projekt „Aufbau eines Forschungsbereiches für Additives Kunststoffrecycling“ 
wurde vom Land Niedersachsen und der EU gefördert. 

In den neuen Laborräumen stehen hochwertige Geräte für die Forschung zum Kunststoffrecycling und 
zum 3D-Druck zur Verfügung. Zuerst wird das Plastik mit einem Schredder zerkleinert und anschließend 
getrocknet. Dieses getrocknete Recyclinggut wird dann für den 3D-Druck vorbereitet. Dafür nutzen die 
Ingenieure am IPH einen sogenannten Extruder, der das Plastik schmilzt und in einem Schritt auf eine 
Spule aufwickelt. Das so entstandene Filament lässt sich im 3D-Drucker wiederverwenden.  

„Unsere Vision ist es, einen kompletten Recyclingkreislauf aufzubauen, um aus Plastikmüll neue 
Bauteile herstellen zu können“, sagt IPH-Geschäftsführer Dr. Malte Stonis. So müsste der Großteil des 
Plastiks nicht mehr weggeworfen werden, was der Umwelt zugutekäme. Denn die massenhafte Nutzung 
von Kunststoffen führt längst zu Umweltproblemen. Kunststoffabfälle, die ins Meer gelangen, werden 
dort von Meeresorganismen über die Nahrung aufgenommen. Forscher der Universität Newcastle 
entdeckten zum Beispiel den Flohkrebs Eurythenes plasticus, benannt nach dem im Körper des Tieres 
gefundenen Polyethylenterephthalat (PET).  

Damit Kunststoffabfälle schon bald dort recycelt werden können, wo sie entstehen, will das IPH in den 
kommenden Jahren mehrere Forschungsprojekte starten. Forschungspotenziale bestehen zum einen 
in der Verbesserung von bestehenden Verfahrensschritten des Kunststoffrecyclings und zum anderen 
in der Qualifizierung von recycelten und additiv verarbeiteten Kunststoffen.  

Unternehmen, die sich für die Forschung zum Additiven Kunststoffrecycling interessieren, können sich 
unter der Telefonnummer +49 (0)511 279 76-0 oder per E-Mail an info@iph-hannover.de melden.  

Presseinformation 

Hannoversche Forscher wollen Plastikmüll im 3D-Drucker verwenden 

https://www.ncl.ac.uk/press/articles/latest/2020/03/eurythenesplasticus/
mailto:info@iph-hannover.de
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Über das IPH 

Das Institut für Integrierte Produktion Hannover (IPH) gemeinnützige GmbH forscht und entwickelt auf dem Gebiet der 
Produktionstechnik. Gegründet wurde das Unternehmen 1988 aus der Leibniz Universität Hannover heraus. Das IPH bietet 
Forschung und Entwicklung, Beratung und Qualifizierung rund um die Themen Prozesstechnik, Produktionsautomatisierung, 
Logistik und XXL-Produkte. Zu seinen Kunden zählen Unternehmen aus den Branchen Werkzeug- und Formenbau, Maschinen- 
und Anlagenbau, Luft- und Raumfahrt und der Automobil-, Elektro- und Schmiedeindustrie. 

Das Unternehmen hat seinen Sitz im Wissenschaftspark Marienwerder im Nordwesten von Hannover und beschäftigt aktuell 
ca. 70 Mitarbeiter, etwa 30 davon als wissenschaftliches Personal. 

 

Pressekontakt 

IPH – Institut für Integrierte Produktion Hannover gGmbH 
Susann Reichert 
Hollerithallee 6  
30419 Hannover 
 
Telefon: (0511) 27976-116 
E-Mail: reichert@iph-hannover.de 

 

Bildmaterial 

 

Recycling-Geräte im neuen Forschungsbereich: Zur Eröffnung gibt es einen ausführlichen Video-
Rundgang: https://youtu.be/aK-vS9nPZ9g. (Quelle: IPH) 

 

 

mailto:reichert@iph-hannover.de
https://youtu.be/aK-vS9nPZ9g
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Das geschredderte Plastikgranulat muss jetzt getrocknet werden. (Quelle: IPH) 

 

 

Der 3D-Drucker fertigt aus recyceltem Kunststoff einen neuen Gegenstand an. (Quelle: IPH) 
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